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(Coui*s d'Embryogénie comparée du College de France.)

II. Wissenschaftliche Mittheilungen.

1. Über die Embryologie von Dendrocoeium lacteum.

Von Isao Iijima, Leipzig.

Im Frühjahr dieses Jahres beschäftigte ich mich mit der Entwick-

lungsgeschichte von Dendrocoeium lacteum. Als ich das Manuscript

meiner Arbeit, die demnächst an anderer Stelle veröffentlicht werden

wird, bereits abgeschlossen hatte, erschien die Arbeit Metschni-
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k o ff s * über »die Embryologie von Planaria polychroa«*. Wie ich aus

seiner Beschreibung so wie aus seinen Abbildungen entnehmen kann,

scheinen mir PI. polychroa und D. lacteum ganz dieselben Entwick-

lungsvorgänge zu durchlaufen. Es weicht jedoch seine Auffassungs-

weise in einigen wichtigen Puncten von der meinigen ab und ich

möchte die von mir gewonnenen Resultate hier kurz mittheilen, um
die Puncte, betreffs deren ich anderer Ansicht bin als Metschnikoff.
näher zu beleuchten.

Wahrscheinlich wird D. lacteum nur einmal im Leben geschlechfcs-

reif. Schon Ende Februar fängt es an seine Cocons abzulegen. Der
Cocon ist kuglig aber ohne Stiel. Der Inhalt des Cocons besteht be-

kanntlich aus einer Flüssigkeit, in der sich eine ungeheure Menge von

Dotterzellen und verhältnismäßig nur wenige Eier finden. In einem

Cocon von D. lacteum habe ich gewöhnlich 24— 42 Embryonen ge-

funden. Metschnikoff gibt an, daß nur 4—6 Embryonen in einem

Cocon von P. polychroa enthalten sind, und so bietet diese Art ge-

ringeren Vortheil für die Untersuchung als D. lacteum.

Nach Metschnikoff findet das spontane Ausschlüpfen der

jungen Thiere von PI. polychroa aus dem Cocon 10— If Tage nach

dem Ablegen des letzteren statt, während nach meiner Beobachtung

die Embryonen von D. lacteum bis zu ihrem Ausschlüpfen etwa

anderthalb Monat gebrauchen. Dieser Unterschied ist jedoch viel-

leicht nicht allein der Verschiedenheit der Art, sondern auch dem
Unterschied der Jahreszeit, in welcher unsere Untersuchungen statt-

fanden
,
so wie der Temperatur der betreffenden Örtlichkeit , zuzu-

schreiben.

Über den die Furchung einleitenden Amphiaster habe ich keine

genaue Beobachtung gemacht. Die Richtungskörper habe ich eben so

wenig wie Metschnikoff beobachtet. Denn da die Eier eine Um-
hüllungsmembran nicht aufweisen (die Angabe K nap pert 's, daß die

Eier von Planaria fusca oder Polycelis nigra eine Umhüllungsmembran
besitzen, ist wohl eine Täuschung), so werden sich die ausgestoßenen

Körper, falls dieser so allgemeine Vorgang auch hier stattfindet, bald

unter den Dotterzellen verlieren, so daß man sie kaum wird bemerken

können.

Im Laufe der ersten 24 Stunden nach dem Ablegen theilt sich

das Ei in zwei gleich große Blastomeren. Während dieses Vorganges

haften die unmittelbar mit dem sich furchenden Ei in Berührung

stehenden Dotterzellen an demselben. Schüttelt man den Coconinhalt

mit 2^"iger Essigsäure,, so 1 lösen sich die Dotterzellen von einander

ab, aber diejenigen, welche das Ei unmittelbar umgeben, bleiben un-

1 Zeitschr. f. wiss. Zool. 38. Bd. 3. Heft. Juli, 1883.
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gestört, so daß das Ganze dem unbewaffneten Auge als ein weißes

Pünctchen erscheint. Inmitten jener Dotterzelleu durchlaufen die Eier,

wrie bekannt, eine totale Furchung. Wie von Metschnikoff ange-

geben wird, sind die Blastomeren oft vollständig von einander getrennt

und liegen in einer allerdings nicht reichlichen Flüssigkeit, welche in

ganz unregelmäßiger Weise von den umgebenden Dotterzellen begrenzt

wird. Die erwähnte Flüssigkeit wird von den angrenzenden Dotter-

zellen geliefert; da diese immer kleiner sind als die entfernteren, auch

zeigen sie auf Schnitten ein bedeutend helleres Aussehen als jene.

Zweifellos dient diese Flüssigkeit zur Ernährung der Blastomeren.

Sie entbehrt der freien Kerne.

In 3—4 Tagen sind mehr als 20 Blastomeren gebildet, welche eine

solide, doch etwas lockere Morula-ähnliche Masse darstellen. In dem

nächsten Stadium besteht der Embryo aus einer peripherischen Schicht

von so zu sagen verschmolzenen Zellen und einer inneren Zellenmasse,

welche noch ganz die Beschaffenheit der Blastomeren besitzt. Nach

M etschnikof f kommt die peripherische Schicht dadurch zu Stande,

daß die den Blastomeren benachbarten Dotterzellen ihre Selbständig-

keit verlieren und mit einander zusammenfließen. Dagegen möchte

ich, nach dem zu urtheilen, was ich an meinen mit Essigsäure behan-

delten und mit Glycerin aufgehellten Praeparaten erkannt habe, an-

nehmen, daß diese Schicht durch Verschmelzung der peripherisch ge-

lagerten Blastomeren entstanden ist. Dafür spricht auch die Thatsache,

daß die Größe der Embryonen vor und nach der erwähnten Ver-

schmelzung ungefähr die gleiche ist, und daß, während in dem

Morula -ähnlichen Stadium immer über 20 Blastomeren vorhanden

sind, in mehreren Fällen die von verschmolzenen Zellen umlagerten

rundlichen Zellen in geringerer Zahl als fünfzehn sich fanden. Übrigens

hebe ich hervor, daß der Embryo jetzt eine vollständig kuglige Ge-

stalt besitzt und seine Grenze gegen die ihm anhaftenden Dotterzellen

(welche ihrerseits keine Verschmelzung eingehen) eine ziemlich

scharfe Linie darstellt, — was Metschnikoff nicht bemerkt hat, da

er die hierauf bezügliche Beobachtung ausschließlich an Schnitten ge-

macht zu haben scheint.

Jetzt vermehren sich die im Centrum des Embryo gelegenen Zellen

und auch die sie umschließende Lage nimmt bedeutend an Dicke zu.

Gleichzeitig vermehren sich die in der letzteren befindlichen freien

Kerne, eine Thatsache, welche ich (gegen Metschnikoff) besonders

hervorheben möchte. Es ist noch zu bemerken, daß die äußere Grenze

des Embryo immer eine ununterbrochene bleibt, was geradezu in

Gegensatz mit der Annahme steht, daß die größere Anzahl der freien

Kerne eine Folge des fortgesetzten Zusammevifließens der Dotterzellen
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ist. Ich habe oft mehr oder minder stark eingeschnürte freie Kerne

beobachtet und bin überzeugt, daß wir es hier mit einem Vermeh-
rungsvorgange zu thun haben. Wahrscheinlich haben auch unter-

dessen noch mehr von den inneren rundlichen Zellen durch fortgesetzte

Umwandlung zu der Verstärkung der peripherischen Schicht beigetra-

gen, denn ich habe solche Übergangsstadien bei Embryonen von ca.

0,2mm Durchmesser nicht selten wahrgenommen.

Hat der Embryo etwas über 0,2 mm im Durchmesser erreicht, so

bildet sich das Ectoderm, welches anfangs aus nur wenigen ganz ab-

geplatteten Zellen besteht. Die Dotterzellen haften dann nicht mehr
dem Embryo an.

Die centrale Gruppe von rundlichen Zellen ist zum größten Theil

die erste Anlage des embryonalen Pharynx, wie Metschnikoff
richtig erkannte. Diese Gruppe von Zellen rückt durch die periphe-

rische Schicht von verschmolzenen Zellen nach der Oberfläche des

Embryo und nachdem sie mit dem Ectoderm in Berührung gekommen,
wandelt sie sich zu dem Pharynx um, dessen Hau Metschnikoff
ziemlich genau beschrieben hat. Vor der erwähnten Verschiebung

bilden sich einige Zellen in der Umgebung jener, die Pharynxanlage

darstellenden Gruppe zu langen Muskelfasern um, welche in Folge

ihrer Verästelung und des gleichmäßigen Färbungsvermögens nicht zu

verkennen sind. In derselben Gegend erscheinen auch Spalten, welche

so zu erklären sind, daß sie durch das Andrängen der sich verschie-

benden Gruppe hervorgerufen wurden. Es scheint mir als ob Me ts e li-

ni ko ff diese Spalten für die äußere Grenze des Embryo und die

Muskelfasern für dessen Epithel gehalten habe. Die Muskelfasern

verschwinden bald wieder. Im Centrum des Embryo werden jetzt nur

wenige zerstreute Zellen gefunden und der überwiegende Theil des

Körpers ist noch im Syncytiumzustande.

Nach der Ausbildung des Embryonalpharynx tritt die Darmhöhle
an dem inneren Ende desselben als eine einfache Höhlung auf. Früh-

zeitig fängt der Embryo an die Dotterzellen einzuschlucken und die

Darmhöhle erweitert sich ziemlich rasch. In Folge dessen nimmt der

Embryo bedeutend an Größe zu. Am 10.— 15. Tage stellt der Embryo
eine dünnwandige Hohlkugel dar, welche an einem Pol den Embryo-
nalpharynx trägt. In diesem Stadium lenke ich die Aufmerksamkeit

besonders auf das Vorhandensein eines die Darmhöhle auskleidenden

Epithels, welches erst aus wenigen außerordentlich abgeplatteten Zellen

besteht. Auf Schnitten erscheint es als bloße Linie , doch zeigt es

Kerne, allerdings noch selten, jedoch in unverkennbarer Weise, ganz

eben so wie das Ectoderm. Die Zelle c in Mets chnikoff's Fig. 16

und die scharfe Linie in seiner Fig. 22, mögen wohl die Gebilde sein,
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welche ich für das ursprüngliche Darmepithel halte. In dem Mesoderm

treten uns nur wenige runde Zellen, und nebst diesen mehrere freie

Kerne entgegen. Der Angabe Metschnikoff's nach verschwinden

die freien Kerne, wofür ich den Nachweis nicht führen konnte. Später

haben alle Kerne in dem Mesoderm dasselbe Aussehen
, namentlich

enthalten sie alle zahlreiche Körnchen, und zum großen Theil bilden

sich um sie mehr oder minder deutlich abgegrenzte Zellkörper.

Ungefähr zwischen dem 15. und 18. Tage sind sämmtliche im Co-

con enthaltene Dotterzellen von den Embryonen, die jetzt 0,8

—

1,0mm
im Durchmesser messen, aufgenommen worden. Auf dieser Stufe de-

generirt der Embryonalpharynx und wird durch Mesodermzellen er-

setzt, so daß zu dieser Zeit der Embryo gar keine Öffnung aufweist.

An derselben Stelle, wo der Embryonalpharynx verschwunden ist, er-

scheint dann die definitive Rüsseltasche als eine selbständige Höhle,

wie auch Metschnikoff angibt. Die Höhle erweitert sich derart, daß

gleichzeitig die Anlage des Küsseis gebildet wird. In ganz derselben

Art entstehen später der Penis und das Geschlechtsantrum. Jetzt macht

der kuglige Embryo eine Formveränderung durch, indem er sich all-

mählich seiner definitiven Gestalt mehr nähert. Die dendritische Ver-

ästelung der Darmcanäle kommt dadurch zu Stande, daß die ursprüng-

lich einfache Darmhöhle durch die am Rande des Körpers entspringen-

den und immer weiter nach der Medianlinie vorwachsenden Septen

eingeschnürt wird. Kurz vor dem Ausschlüpfen des Embryo bricht

die Mundöffnung durch.

Die Entstehung des Nervensystems auf das Ectoderm zurückzu-

führen, ist mir eben so wenig gelungen wie Metschnikoff.
Was das Darmepithel anbetrifft, so nimmt dasselbe bei 10 bis

14 Tage alten Thieren (nach dem Ausschlüpfen) schon theilweise seine

definitive Structur an. Es besteht aus langgestreckten Zellen, welche

entweder feingranulirtes Protoplasma besitzen oder mit jOltropfen ähn-

lichen Kügelchen gefüllt sind. Diese Kugelchen stellen wahrschein-

lich die von den Zellen aufgenommene Nahrungssubstanz dar, welche

durch die Zersetzung der Dotterzellen geliefert wird. An anderen

Stellen fand ich das Epithel bedeutend niedriger, aus flachen oder cu-

bischen Zellen bestehend, welche noch keine Kügelchen in sich ein-

schließen. Meiner Meinung nach sind diese Epithelzellen die Nach-

kommen jener, welche wir schon bei dem kugligen Embryo gesehen

haben.

Nach Metschnikoff repräsentiren die verschluckten Dotter-

zellen das Entoderm des Embryo. Ich denke er vermuthet dabei, daß

es diese Dotterzellen sind, welche sich auf eine noch unbekannte

Weise zum Darmepithel umwandeln. Danach, was ich über das Schick-
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sal der Dotterzellen beobachtet habe, kann ich jedoch nur behaupten,

daß sie ihre Selbständigkeit verlieren und sich zu unregelmäßig ge-

stalteten Klumpen umbilden, während die Kerne schließlich total ver-

schwinden.

Leipzig, September 1883.

2. Über Gebiss und Skelet von Halichoerus grypus.

Von Prof. Dr. Alfr. Ne h ring in Berlin.

Nachdem ich bereits in dem Sitzungsberichte der Gesellschaft

naturforschender Freunde zu Berlin vom 17. October 1882 einige Mit-

theilungen über Gebiß und Skelet von Halichoerus grypus Fabr. ver-

öffentlicht habe
,
gibt mir einiges neu acquirirte Vergleichsmaterial i

die Veranlassung, nochmals auf diesen Gegenstand zurückzukommen.

Ich werde für die Leser des »Zoologischen Anzeigers« nur die Haupt-

resultate kurz zusammenstellen, indem ich mir vorbehalte, die Details

meiner diesbezüglichen Untersuchungen an einem anderen Orte mit-

zuth eilen.

Was zunächst das Gebiß anbetrifft, so entsprechen die in unseren

zoologischen Handbüchern darüber enthaltenen Angaben durchaus

nicht der Wirklichkeit, weil sie auf die bei Halichoerus so häufig vor-

kommenden Variationen hinsichtlich der Zahl und Form der Zähne

keine Rücksicht nehmen.

In allen mir zugänglichen Werken, welche die Zahnformel von

Halichoerus berühren, wird dieselbe mit voller Bestimmtheit folgender-

maßen angegeben 2
:

4 4 Mr
Es wird dabei gewöhnlich betont, daß die Zahnformel der Gattung

Halichoerus in der Zahl der Zähne völlig mit derjenigen der Gattung

Phoca übereinstimme, und es ist dieses ein Hauptgrund, weshalb Hali-

choerus vielfach unmittelbar neben Phoca gestellt wird. So sagt auch

1 Vier Schädel, ein vollständiges Skelet und eine Anzahl wichtiger Skelet-

theile; dieselben stammen meist von Ostsee-Exemplaren und zwar aus der Um-
gegend von Lohme (Rügen), Swinemünde und Danzig.

2 Blasius, Säugethiere Deutschlands, p. 255. Carus-Gerstäcker, Handb.

d. Zoologie, I, p. 135. Claus, Grundzüge der Zoologie, 4. Aufl., 2. Bd., p. 453.

Gray, Catal. of Seals and Whales, 1866, p. 6 u. 33. Leunis-L udwig, Synopsis.

Zoologie, I, p. 205. Wenn A. v. Mojsisovicz in seiner »systemat. Übersicht des

Thierreichs« Graz 1882, p. 186 die Zahl der Schneidezähne von Halichoerus auf

3— angibt, so ist das wohl nur ein Druckfehler.
à
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